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An die  Mitglieder und Förderer 
des Förderkreises Burg Vondern e.V. 

 
Oberhausen, im November 2005 

 

Liebe Mitglieder, liebe Förderer, sehr geehrte Damen und Herren, 

das Jahr 2005 geht zu Ende, und wir alle freuen uns auf eine ruhiges Weihnachtsfest und einen 
guten Start in das neue Jahr. Rückblickend können wir feststellen, dass auch in wirtschaftlich 
schweren Zeiten die Arbeit des Förderkreises im abgelaufenen Jahr erfolgreich fortgesetzt 
werden konnte. 

Neben den zahlreich  jährlich wiederkehrenden Veranstaltungen wie Kunstausstellungen, 
Kammerkonzerte oder Lesungen war die Eröffnung der Dauerausstellung „Keramische 
Bodenfunde auf Burg Vondern“ durch Frau Bürgermeisterin Gretel Kühr einer der Höhepunkte. 
Diese Ausstellung, die mit Liebe und Sorgfalt von Mitgliedern unseres Förderkreises erarbeitet 
wurde, fand breite Anerkennung. 

Dominiert wurde die Arbeit des Vorstandes während des Jahres von der Planung und den 
Finanzierungsbemühungen für den Ausbau des Stallgebäudes. Nach über 10 Jahren muss der 
trostlose Zustand dringend beseitigt werden. Trotz der Finanznot der öffentlichen Hände ist es 
uns gelungen, erste Zuschüsse für unser Projekt zu erwirken; weitere Mittel wurden avisiert.  
Mit den ersten Arbeiten konnten wir Ende November beginnen. In diesem Zusammenhang 
möchte ich mich besonders beim Landschaftsverband Rheinland, aber auch bei denen, die uns 
als Freunde und Förderer mit Rat und Tat geholfen haben, herzlich bedanken. 

Weitere Ausführungen dazu finden Sie im Textteil dieser Burgpost. 

Leider fand die Spendenbitte des Förderkreises an potentielle Sponsoren – unter Hinzufügung 
einer Werbe - DVD und eines Empfehlungsschreiben(s) unseres Oberbürgermeisters – nur 
geringe Resonanz. Dies ist zu bedauern. Wir werden uns davon aber nicht entmutigen lassen und 
mit Beharrlichkeit das Bauvorhaben zu Ende führen. 
Meine sehr geehrten Damen u. Herren, mit einem Slogan der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz möchte ich Sie ganz herzlich um die Unterstützung und Solidarität unserer Arbeit bitten: 

„Ein Ort, an dem Kulturdenkmale verfallen, ist wie ein Mensch,  
der sein Gedächtnis verliert“. 

Gerade in unserer Stadt Oberhausen sind nur wenige historische Bauwerke erhalten. Darum 
muss es unser aller Bemühen sein, das älteste und wertvollste Gebäude zu sichern. 

Einen herzlichen Dank sage ich allen Mitgliedern, Förderern und Vorstandsmitgliedern des 
Förderkreises, die sich auch in diesem Jahr zum Wohle unserer Burg engagiert haben. 

Ich wünsche Ihnen und denen, die Ihnen nahe stehen, schöne Festtage und ein gesundes, 
erfolgreiches und friedvolles Jahr 2006. 
 
Ihr 

 
1. Vorsitzender 
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NACHRICHTEN  
AUS DEM LEBEN  
DER BURG 
 

Jahresnotizen 2005 
 

Januar: 
Der Stammtisch Burg Vondern feiert ein „Danke schön“ für das gelungene  
Burgfest 2004. 
Anlässlich einer Pressekonferenz zum Ruhrmarathon besucht uns der 
Bauminister des Landes NRW, Herr Vesper, der sich ausführlich über die 
Burg Vondern und seine wirtschaftliche Lage informiert. 
Februar:  
Der Förderkreis Burg Vondern hat seine Mietglieder und Freunde zur 
Eröffnung der Historischen Ausstellung „Keramische Bodenfunde auf Burg 
Vondern“ eingeladen. 
Nach der Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden, Herrn Wilhelm Schmitz, 
referierte die amt. Bürgermeisterin, Frau Gretel Kühr über den 
Denkmalschutz im allgemeinen und die anerkennenswerten Aktivitäten des 
Förderkreises im besonderen (siehe KULTUR AUF DER BURG). 
Herr Rebel, Förderkreis-Mitglied, hält den Einführungsvortrag; hierzu 
veröffentlicht der Förderkreis einen Ausstellungskatalog (2.oo €) und einen 
Allgemeinen Teil über das Töpferhandwerk im Rheinland (4.oo €). 
März:  
In einer Gemäldeausstellung im Herrenhaus präsentiert der Kunstverein 
Oberhausen den Künstler Tom Fleischhauer mit den Werken zum Thema: 
„Tag für Tag ein guter Tag“. 
April:  
Im Rahmen eines gemeinsamen Schüleraustausch-Projektes von 
Schülerinnen und Schülern der Gesamtschule Weierheide und der Anne-
Frank-Realschule sowie Gästen  aus Danziger Schulen wurde ein Drehbuch 
zum Thema „Leben im Mittelalter“ geschrieben, beginnend auf Burg 
Vondern, endend in Danzig. (Foto: siehe oben) 
Unser 2. Vorsitzender, Herr Walter Paßgang feiert seinen 60. Geburtstag bei 
bester Gesundheit. 



-  5 - 

Mai:  
Auf der Jahreshauptversammlung wurde u.a. die Planung für den Ausbau des 
Stallgebäudes vorgestellt. (hierzu DER FÖRDERKREIS LEBT in dieser 
Burgpost). Die Mitglieder sind aufgerufen, sich an der Werbung für das 
Bauprojekt zu beteiligen. 
Juni:  
Im Burghof findet ein Konzert des Blasorchesters der kath. Kirchengemeinde  
St. Pankratius, Osterfeld statt. 
August: 
Die Oberhausener Autorin Gisela Hoffmann liest aus ihrem Werk „Ein 
Genuss zuviel“ und bringt interessierten Zuhörern – groß und klein – am 
Original-Schauplatz Burg Vondern das Mittelalter nahe; 
Themenschwerpunkte waren u.a. Hygiene und Krankheiten im Mittelalter. 
Die Lesereihe soll fortgesetzt werden. 
September: 
Das „Ensemble Oberhausen für Alte Musik“ veranstaltet eine 
Mittelalternacht: Mit allerlei Spielen, Musizieren, Essen, Trinken und 
Erzählen wird das Zeitgefühl der Menschen des beginnenden 
Hochmittelalters beleuchtet. 
Oktober:  
Die ersten Ausschreibungen für Arbeiten am Stallgebäude noch für das Jahr 
2005 werden vergeben. 
November: 
Weihnachten und die närrische Zeit rücken näher!  
- Die Schiller-Schule und die AWO – Oberhausen gestalten ihre Martinszüge 
auf dem Burggelände. 
Dezember: 
Mit einem feierlichen Weihnachtskonzert unter der Leitung von  
Frau I. Fahnenstich beschließt der Förderkreis Burg Vondern das Jahr 2005.�
 
  Termine: 
 Burgführungen im Jahr 2006 
 mit Voranmeldung bei Herrn Reinhard Lerch,  
 Tel. 0208 / 89 34 15 
 Vermietungen: 
 jeden Donnerstag von 18.00 bis 19.00 Uhr 
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KULTUR AUF DER BURG 
Aus Anlass der Eröffnung der Ausstellung  

„Keramische Bodenfunde auf Burg Vondern“ am 20. Febr. 2005  
überbrachte an Stelle des Oberbürgermeisters der Stadt Oberhausen  

Frau Bürgermeisterin Gretel Kühr folgendes Grußwort: 
Es gilt das gesprochene Wort.  
Herzlichen Dank für die freundliche Einladung zur Eröffnung der Ausstellung 
„Keramische Bodenfunde auf Burg Vondern.“  
Als Vertreterin der Stadt Oberhausen – und damit auch des Oberbürgermeisters – 
überbringe ich Ihnen Grüße und gute Wünsche von Rat und Verwaltung.  
Der Einladung bin ich aber auch persönlich sehr gerne gefolgt, habe ich doch vor 
Jahren Geschichte studiert und Jahrzehntelang als Lehrerin den jungen Menschen 
versucht begreifbar zu machen, was Geschichte, was eigene, lokale Geschichte 
bedeutet und dass man Gegenwart nur aus der Kenntnis der Vergangenheit 
verstehen kann.  
 
Meine Damen und Herren,  
unsere Stadt erfreut sich trotz ihrer „jungen“ Geschichte vielfacher kultureller 
Einrichtungen, historischer Gebäude, Industriedenkmäler und Museen. Aber dabei 
zählt für mich die Burg Vondern, die mit ihrer imposanten Kontur aus dem 13. 
Jahrhundert und ihrem barocken Herrenhaus aus dem 17. Jahrhundert stolz in 
unsere Zeit ragt, zu unseren interessantesten städtischen Geschichtszeugnissen und 
darüber hinaus gehört sie sicher mit zu den vornehmsten Denkmälern westfälischer 
Burgenbaukunst.  
Insofern nehme ich diese Gelegenheit gerne zum Anlass, allen Mitgliedern des 
1982 gegründeten Förderkreises sehr zu danken für ihr beispielhaftes und 
erfolgreiches Bemühen, diese so wertvolle historische Burg zu restaurieren und sie 
damit uns und den uns nachfolgenden Generationen zu erhalten.  
Ich danke auch für all die Anstrengungen, der Burg in der Bevölkerung, aber auch 
bei den Verantwortlichen und Entscheidungsträgern der Stadt gebührende 
Aufmerksamkeit zu verschaffen und deutlich zu machen, um welches historische, 
architektonische Juwel es sich bei der Burg Vondern handelt.  
Wertschätzung Rechnung getragen wurde. Umso herzlicher möchte ich deshalb 
heute unseren Dank aussprechen allen anregenden, wohlmeinenden, sachkundigen, 
spendablen und um Sponsoren bemühten Mitgliedern des Förderkreises für 
Engagement jedweder Art und für die Überzeugungsarbeit, die geleistet wurde.  
Ergründen, bewahren, neu beleben – das verlangt dem Förderkreis und allen 
Helfern viel ab – u.a. auch Zähigkeit und Phantasie. Möge Ihnen im Interesse der 
Burg – und damit auch zum Wohle der Bürgerinnen und Bürger unserer Stadt und 
Region – all das auch in Zukunft erhalten bleiben. Möge ebenso der 
Widerstandsgeist gegenüber Zweiflern, Nörglern, Bedenkenträgern nicht erlahmen.  
Meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Gäste! 
Beim Erhalt und bei der Pflege historischer Hinterlassenschaften und somit auch 
bei der Ausstellung „Keramische Bodenfunde“, die von nun an als 
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Dauerausstellung in der Vorburg zu sehen sein wird, geht es um sehr viel mehr als 
um antiquarisches Interesse, objektverliebtes Sammeln oder elitäres Vergnügen 
eines kleinen Zirkels von Spezialisten.  
Es geht um die Bewahrung des unverwechselbaren Gesichts einer historischen 
Landschaft und um die Identität ihrer Bewohner.  
Gerade das jeweils Typische, Einmalige und Unverwechselbare gilt es weiter zu 
vermitteln, sinnlich erfassbar zu machen in den gefundenen, restaurierten und 
gesammelten Objekten.  
Diese berichten uns gewissermaßen als ein Stück „verdinglichter“ historischer 
Wirklichkeit von Land und Leuten, vom Handeln und Glauben der Menschen, von 
ihrem Leben und Sterben, von Gesellschaftsstrukturen und Herrschaftsformen,  
von Gebietsveränderungen und Kulturleistungen.  
Sie machen uns neugierig, weil sie uns möglicherweise fremd sind, oder sie 
bezaubern uns durch ihre Schönheit.  
Sie sprechen zu uns auf ganz eigene Weise.  
Sie machen uns nachdenklich.  
Und sie geben Antworten auch auf Fragen nach vergangenen Zeiten im Kontext 
unserer Zeit.  
Wir verlören viel, würden wir diesen Dingen jede Verbindlichkeit, jeden Wert als 
Beispiel und Modell auch für unsere Gegenwart absprechen wollen oder würden 
wir sie nur als „Schaustücke“ im Wortsinn betrachten und behandeln.  
Wir würden uns und künftigen Generationen der lebenswichtigen Möglichkeit zum 
Schauen, Staunen und Fragen berauben und ihnen die notwendige Einsicht nicht 
ermöglichen, dass Verwurzelung eigenen Lebens in der Vergangenheit bewusstes 
Leben in der Gegenwart und eigene persönliche Identität erst schafft.   
Geschichte zu entdecken, meine Damen und Herren, das ist spannend, das ist 
Anregung, das macht Spaß, besonders an einem so eindrucksvollen und lebendigen 
Ort wie diesem. Allen, die an der Realisierung der Ausstellung „Keramische 
Bodenfunde“ tatkräftig mitgewirkt haben, gilt mein Dank, womit ich den Wunsch 
und die Hoffnung verbinde, dass diese verdienten Bürgerinnen und Bürger durch 
eine große Besucherzahl – hoffentlich auch viele junge Menschen – für all die 
Arbeit und Mühen belohnt werden.  
 

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!  
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EIN BLICK IN DIE GESCHICHT DER  
BURG VONDERN 
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Nach dem Tode seines Bruders Wilhelm, der kinderlos starb und seines 
schwachsinnigen Onkels Johann Friedrich von Bremt wurde nicht etwa 
dessen Kurator Johann Salentin Wilhelm Freiherr von Nesselrode, 
verheiratet mit Franziska Margaretha von Bremt und somit Schwager 
von Wilhelm von Bremt, Erbe der Vondernschen Güter, sondern der 
Bruder Wilhelms, Moritz Bernhard Adolph von Bremt. Er wurde am  
6. Januar 1682 mit allen Gütern, die zu Vondern gehörten, vom 
preußischen König belehnt. Wohnen konnte man auf dem Haus Vondern 
nach den Zerstörungen durch die Franzosen allerdings nicht mehr. 
Außer dem Torhaus waren alle Gebäude in Mitleidenschaft gezogen und 
das Herrenhaus sogar gänzlich bis auf einige Reste zerstört worden. 
Zunächst wohnte der neue Aufsitzer auf Haus Grimberg. Im Jahre 1686 
heiratete er Isabellea Theodora von Westerholt zu Lembeck, die Tochter 
von Burchard von Westerholt und Clara von der Recke.  Nach der 
Eheschließung begann der Wiederaufbau von Vondern. Hauptsächlich 
das Herrenhaus musste völlig erneuert werden. 
 

Der Wiederaufbau von Vondern 
Der neue Aufsitzer fand nur noch Reste des alten Herrenhauses vor. 
Stehen geblieben war die ehemalige Vorderfront des alten gotischen 
Herrenhauses. Davor stand ein achteckiger Treppenturm und nördlich 
davon ein massiver Verteidigungsturm, der nach der Errichtung des 
alten Herrenhauses vor diesen gesetzt worden war. Zwischen diesen 
beiden vorgelagerten Gebäudeteilen befand sich die Kapelle, die 
allerdings völlig zerstört worden war. Hinweise auf diese Kapelle 
wurden sichtbar, als man in den achtziger Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts bei Renovierungsarbeiten den Putz der ehemaligen 
Vorderwand abgeschlagen hatte. Bereits 1929 berichtete der Osterfelder 
Heimatforscher Bernhard Grünewald, dass sich diese Kapelle vor der 
Zerstörung durch die Franzosen im bereich des gotischen Herrenhauses 
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befunden hat. Außer diesen kärglichen Resten standen noch einige 
Mauerzüge des gotischen Herrenhauses im Norden. Die Ausdehnung 
des alten gotischen Herrenhauses ist noch heute als Geländeerhöhung 
hinter dem neuen Herrenhaus sichtbar. 
Der Bauherr nutzte nun die noch stehen gebliebenen Teile und machte 
die ehemalige Vorderwand zur Rückwand eines neuen Herrenhauses, 
welches jetzt näher zur Vorburg rückte. In Frontlinie des alten 
Verteidigungsturmes wurde die Wand in Richtung Norden verlängert 
und es ergab sich ein neues rechteckiges Gebäude. Der Treppenturm und 
die Trümmer der alten Kapelle wurden beseitigt und ein Grundriss 
festgelegt, welcher sich symmetrisch an den alten Turm anlehnte. D.h. 
es wurde in der Mitte eine Eingangshalle vorgesehen und im Norden 
und Süden Zimmer in der vorgegebenen Größe des Turmes. Die 
Wanddicken der neuen Gebäudeteile waren geringer als die des alten 
Verteidigungsturmes und somit mussten im Turmteil die Fenster schräg 
angeschnitten werden, um von Außen eine symmetrische Vorderfront zu 
bekommen. Das neue Herrenhaus wurde im barocken Stil errichtet und 
sichtbaren Ausdruck bekam das Haus zwei barocke Erker. Im 
Kellergeschoss war der südliche Erker, der vor den alten Turm gesetzt 
wurde, nicht zugänglich. Trotzdem hatte man aus Symmetriegründen ein 
Blindfenster vorgesehen. Über der Eingangstür wurde das Bremt’sche 
Wappen angebracht, welches sich heute noch dort befindet. Leider ist es 
so stark verwittert, dass man das ursprüngliche Wappen nicht mehr 
erkennen kann.  
Die Kapelle wurde nicht mehr in Zusammenhang mit den Gebäudeteilen 
des Hauses erbaut, sondern sie wurde am Waldrand außerhalb des 
Vondern’schen Komplexes errichtet. Man kann vermuten, dass der 
Hinweis, sie stünde am Waldrand, bedeutet, dass sich der Standort im 
Norden am angrenzenden Wald befunden hat. Dann sind heute die Reste 
unter der Anlage des Verschiebebahnhofes verschwunden.  
Die Aufbauarbeiten scheinen im Jahre 1706 abgeschlossen worden zu 
sein. Am 29. April 1706 weihte der Kölner Weihbischof Johann Werner 
de Beyder die neue Kapelle am Waldrand ein. Der Weihbischof befand 
sich anlässlich einer Firmungsreise in Osterfeld. In einer Protokollnotiz 
heißt es: (Übersetzung bei B. Grünewald 1929)  
„Mein hochwürdigster Herr räumte mit Erlaubnis des Herrn von Bremt 
die Berechtigung ein, dass in der für den heiligen Dienst besonders 
erbauten und geziemend geschmückten Kapelle der Burg in Vondern, 
Pfarrei Osterfeld, das hochheiligste Messopfer an den Werktagen nach 
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Belieben, an Sonn- und Feiertagen, wenn bei schlechter Witterung 
wegen schlechten Zustandes der Wege oder wegen anderer 
Unzuträglichkeiten die vorerwähnte Pfarrkirche nicht erreicht werden 
kann, auf dem Tragaltar für die nächsten fünf Jahre gefeiert werden 
kann. Diese Bestimmung hat Gültigkeit unter der Bedingung, dass die 
entbehrlichen Bediensteten an den Sonn- und Feiertagen zur Pfarrkirche 
geschickt, und dass die Rechte der Pfarrkirche in keiner Weise 
beeinträchtigt werden. 
In der Hauskapelle hat mein hochwürdigster Herr der Zelebrierung der 
hl. Messe einige Pfarrkinder von Osterfeld, die gestern behindert waren, 
gefirmt.“ 
 

Das Vondern`sche Erbe 
Die Nesselrode auf Vondern 

Nach diesen umfangreichen Erneuerungen und Umbauten, die sicherlich 
mehrere Jahre gedauert haben werden, zog das Ehepaar nun nach 
Vondern, um hier im Emscherbruch dauerhaft zu wohnen. Die Ehe, die 
1686 geschlossen wurde, blieb kinderlos und so machten die Eheleute 
im Jahre 1703 ein Testament zu Gunsten der Verwandtschaft von 
Isabelle Theodora von Westerholt, für Dietrich Burckhard, Freiherr von 
Merfeld zu Lembeck und dessen Frau Anna Sophia Theodora Freiin von 
Westerholt. Dietrich Burckhard verstarb im Jahre 1728. Ihm folgte auf 
Lembeck der Sohn Ferdinand Dietrich, Graf von Merfeld, kurkölnischer 
Geheimrath, münsterscher Obristenmarschall und Drost zu Walbeck.  
Bereits 1707, anlässlich des Ehevertrages zwischen Johann Hermann 
Franz, Freiherr von Nesselrode, dem Neffen von Mauritz Bernhard 
Adolph von Bremt zu Vondern, und der Maria Agnes Theodora, Freiin 
von Merfeldt, wurde das Testament widerrufen und die Nachkommen 
des Nesselrode durch eine Donatio inter vivos (Schenkung unter 
Lebenden) der gesamten Bremt’schen Feudal- und Allodial-Güter als  
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�
Erben eingesetzt. Dieser Schritt muss 1705 bereits vorgeplant gewesen 
sein, da Johann Hermann Franz vom Kaiser Leopold am 20. Februar 
1705 die Einwilligung erhielt, das Bremtisch-Landscronische Wappen 
mit seinem zu vereinigen. Im Jahre 1708 wird Johann Hermann Franz 
von Nesselrode mit Landscron belehnt und am 4. September 1710 wird 
der Vater von Johann Hermann Franz, Johann Salentin Wilhelm von 
Nesselrode in den Grafenstand erhoben. Grundlage war die Belehnung 
des Sohnes Johann Hermann Franz mit der freien Herrschaft und 
Schloss Landscron. Johann Salentin Wilhelm von Nesselrode, der 
Ehemann von Franziska Margaretha Christina von Bremt zu Vondern, 
verstarb kurz nach der Erhebung in den Grafenstand zu Asche in 
Brabant und wurde dort bestattet. 
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Die Besitzverhältnisse nach der Übertragung an  
Johann Hermann Franz von Nesselrode 

 
Die Güter an der Ahr mit Sitz auf Landscrone, Thomberg, Meyl und 
Ehrenberg gingen über in die Verwaltung der Nesselrodes. Außerdem 
bekamen sie noch Grimberg. Hier nahm Johann Hermann Franz nun 
seinen Wohnsitz. Die Landesburg selbst war allerdings für die 
Nesselrodes wertlos. Sie war bereits 1677 abgebrannt und wurde auf 
Befehl des Landesherrn im Mai des Jahres 1682 geschleift. Vondern, 
Veen und Dorrenwald behielt Mauritz Bernhard Adolf von Bremt. Am 
5. Dezember 1713 wurde er vom König Friedrich Wilhelm von Preußen 
damit belehnt. Wegen eines Darlehens von 10000 Reichstalern an 
Wilhelm Freiherr von Bremt durfte die Familie von Wylich auf die 
Herrschaft Veen Anspruch erheben. Obwohl am 4. Februar 1863 
Adriana Alexandrina Hermina Franziska von Wylich mit Veen belehnt 
worden ist, wurde sie am 27. Februar 1690 von ihrem neuen Besitz 
wieder entsetzt. Laut Kammergerichtsurteil (Wetzlar) vom 19. Sept. 
wurde die jetzige Witwe Reichsgräfin von Leerod, geb. von Wylich 
wieder in die Herrschaft Veen eingesetzt. Sie wurde am 19. Januar 1724 
damit belehnt. Damit war Veen für die Aufsitzer von Vondern verloren. 
Aus dieser Zeit stammt ein Specifikatio Feudalium (genauer Güterbesitz 
des Hauses Vondern). Erstmals wurde es von Bernhard Grünewald 
veröffentlicht und wird hier nochmals in Gänze wiedergegeben: 
I. Das Haus Vondern im Vest Recklinghausen, im Kirchspiel 

Osterfeld gelegen, ist lehnhaft zusamt Weideland von ohngefähr 
sechs Kuhweiden, sodann die Mühle aufer Emscher, item 
Fischerei.  

 
II.  Der Hof zu Broick (Brockhoffs Hof) im Vest, Kirchspiel Osterfeld. 

Dessen Pertinentien (Zubehör) sind: 
1. Das Stück, im Storken genandt, zu 1 Scheffel 
2. Das Holstück zu 7 Scheffel 
3. Im Wertfeld, op den schamnack gen., zu 3 Scheffel 
4. Auf der Waterfoir zu 1 Scheffel 
5. op hermans an den Walde am Winckel ein Stück heggens, 

Winckelsheggensken gen., ½ Scheffel 
6. aufm Wittstein zu 2 ½ Scheffel 
7. noch dabei ein Stück landes zu ¾ Scheffel 
8. ein Wiesgen zu 3 bis 4 Fuder Heu 
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9. aufm Bruch avre den Wagehals ein Stück unter die neue Emscher 
zu 4 Kuhweiden 

10. Item auf demselben Bruch ein Stück landes aufm toten Wasser zu  
8 Scheffel 

11.  ein Stück landes die Wyenwinkel mit eine Wiese zu ein Fuder Heu 
gewachs, worin der Schmidt zu Osterfeld 

12.  noch bey dem Wagehals ½ Scheffel 
13.  noch ein Stück landes ½ Scheffel 
14.  aufm Averbrock ein Stück mit 3 Scheffel einem Oertgen Wiesens 

von ein schlepgen Heues 
15. aufm Klamerbruch ein Wiesgen von ein schlepgen Heues 
 

Onera (Lasten) der spezifizierten ländereyen sind: 
1. Zehntpflichtig in Garben 
2. Schatzbar, auch zu Churfürstlichen Diensten und anderen 

 nachbarschaftlichen Lasten verbunden 
3. Am Churfürstlichen Amtshaus zu Horneburg Dienst- und 

 zinspflichtig. 
4. Muss daraus Sack- und blutiger Zehent, auch 1/3 Spind 

 Rauchhaber gegeben werden; gibt übrigens an das Haus 
 Vondern jährlich Pacht: 

 2 Malter Roggen, 2 Malter Habber (alt Dinslakener Mass), 4 
 Hühner und ist mit einem gemeinen Bauernhaus und Scheune 
 versehen. 

 
III.  Der Hof zu Vondern im Vest, Kirchspiel Osterfeld, ist lehnhaft, 

besteht in einem gemeinen Bauernhaus und Scheune und 
folgenden Pertinentien: 

1. Säe Landes 4 Scheffel hier benegen ein Busch oder hegge 
2. Aufm Averbrock brakland 4 Scheffel 
3.  Vor Mollerhof ein Wieschen von ½ Karre Heu 
4.  Nechst Kirchmansland ½ Scheffel 
5.  An der Emscher 1 Scheffel 
6.  Danechst ¾ Scheffel 
 
Aufm Vonderbruch 3 Scheffel, aufer hilgen Wische 3 Scheffel, item 
darlegen 3 Scheffel, item noch darbey ein Wiesgen, von 2 Fuder Heu; 
welche Länder alle zehntbar und darbey drei jahren besamt und 



-  19 - 

folgendes wiederum drei Jahre zur gemeinen Weyde liegen bleiben 
müssen, 
ist sonsten contabuable und anderen gemeinen Lasten unterworfen 
und gibt sonsten zur jährlichen Pacht in alt Dinslakener Mass: 3 
Malter Roggen, 6 Malter Habber, 2 Gänse, 8 Hühner 

 
Mauritz Bernhard Adolf von Bremt verstarb am 28.12.1729 in Osterfeld. 
Seine Witwe, Isabella Theodora von Westerholt verblieb auf Vondern 
und sollte dort ein biblisches Alter erreichen. Sie behielt zu ihrer 
Versorgung die Güter von Vondern. 
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In seiner Jugend ging Johann Hermann Franz heimlich aus dem Haus, 
ohne seine Eltern davon zu unterrichten. Unter fremdem Namen diente 
er zunächst in einem münsterschen Regiment. Dort brachte er es zum 
Fähnrich. Er wurde als Freiherr von Nesselrode erkannt, quittierte 
daraufhin seinen Dienst und ging in Pfälzische Dienste. Dort wurde er 
zunächst Leutnant und dann Obristenleutnant. 
Als das Kaiserliche Deutschmeister-Regiment errichtet wurde, ließ er 
sich dort als Obristenwachtmeister annehmen. Im Jahre 1705 wurde er 
Obrist im Virmondschen Regiment. Mit der Belehnung von Landscron 
im Jahre 1708 und der Erhebung in den Grafenstand 1710 stieg er auch 
gesellschaftlich auf. Im Jahre 1716 bekam er ein eigenes Regiment und 
wurde General-Wachtmeister. Bereits 1719 wurde er zum Ober-Kriegs-
Commissario befördert. Zugleich war er General Administrator der 
Kaiserlichen Kriegskasse in Italien. 
In diesen Ämtern hielt sich der Graf meist im Ausland auf. Aus dem 
Jahre 1714 wird im Pfarrarchiv von St. Pankratius berichtet, dass der 
Osterfelder Wilhelm Freitag im Feldlager zu Pisbrick (Bistritz), 
Siebenbürgen, Reitknecht des Grafen war.  
Johann Hermann Franz von Nesselrode war in erster Ehe mit Maria 
Anna Theodora von Merfelt zu Westerwinkel verheiratet. Sie verstarb 
im Jahre 1718 in Neapel und wurde nur 35 Jahre alt. Aus dieser Ehe 
ging ein Sohn hervor, Moritz von Nesselrode. Dieser wurde wie sein 
Vater Soldat, und fiel vor Parma als kaiserlicher Obristenleutnant. Er 
war unverheiratet. Im Jahre 1721 heiratete er in zweiter Ehe Maria 
Louise von Virmond. Seine Frau entstammte der Nesselrodeschen Line 
von Reichenstein auf Herten. Ihre Mutter Johanna, Gräfin von 
Nesselrode und Johann Hermann Franz hatten gemeinsame 
Urgroßeltern. Maria Louise war ihm allerdings auch aus einer anderen 
Begebenheit bestens aus dem Jahre 1705 bekannt. Als Johann Hermann 
Franz in Bistritz, Siebenbürgen, im Quartier lag, brannte dort ein Haus 
ab, in dem Maria Louise Fräulein war. Maria Louise befand sich noch in 
dem brennenden Haus und Johann Hermann Franz stürmte hinein um 
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das Fräulein heraus zu holen. Als er das Fräulein glücklich gerettet hatte 
und vor das Haus trat, brach dieses in sich völlig zusammen. Mit Maria 
Louise hatte der Graf fünf Kinder. Am 17. Februar 1738 verstarb Maria 
Louise in Wien. 
1723 wurde der Graf Hofkriegsrat, dann Feldmarschall-Leutnant und 
endlich General-Kriegskommissar. Vom Hof in Wien wurde er als 
Kaiserlich-königlicher bevollmächtigter Commissarius nach Presburg 
auf den Ungarischen Reichstag geschickt. 1726 machte ihn der Kayser 
zu seinem wirklichen Geheimen Rath und zum General-Feldzeug-
meister. Im Jahre 1729 erhielt er von Seiner Kaiserlichen Majestät das 
gedruckte Conclusium von dem ungarischen Reichstage. Man gab ihm 
den lateinischen Titel: 
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In diesem Jahr  gaben ihm die Magnaten und die übrigen Stände des 
Königreiches Ungarn nicht nur unentgeltlich das Indigenat, sondern 
erklärten auch ihn und seine männlichen Nachkommen zu Magnaten des 
Königreiches Ungarn mit Sitz und Stimme. Das gleiche erklärten auch 
1731 die Nieder- und 1734 die Ober-Österreichischen Stände. Im Jahre 
1740 wurde Johann Hermann Franz Feldmarschall.  
1746 legte er das General-Kriegs-Commissariat nieder und begab sich 
nach Grimberg. Am 12. April ging er die dritte Ehe ein und heiratete 
Maria Josepha, Gräfin von Auersperg. Sie war resignierte Stern-Kreuz-
Ordens-Dame. Hier auf Grimberg verbrachte das Ehepaar einige Jahre 
der Ruhe. Am 3. Februar 1751 verstarb der Graf Johann Hermann Franz 
von Nesselrode-Landscron nach einem erfüllten Leben. Er wurde in 
Bochum in der Nesserodeschen Erbgruft beigesetzt. Vondern und die 
dazugehörigen Güter hatte er trotz der Erbzusage seines Onkels und der 
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Tante nicht bekommen können, denn die Freifrau Isabella Theodora von 
Westerholt zu Lembeck hatte ihn überlebt. 
Nachfolger wurde sein Sohn aus zweiter Ehe, Johann Wilhelm 
Maximilian, Graf von Nesselrode-Landscron, der am 15.9.1727 geboren 
wurde. Johann Wilhelm Maximilian hatte den Vater hier auf Grimberg 
während dessen langer Abwesenheit würdig vertreten. 
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Die Kapelle des Hauses Grimberg steht heute am Haus Herten in Herten. 
Sie wurde im Jahre 1908 in Grimberg abgebaut und in Herten wieder 
aufgebaut. Über dem Eingang an der Westseite ist die Jahreszahl 1747 
zu erkennen. Die Einrichtungsgegenstände wie Altar, Kommunionbank, 
Patronatssitze, Orgelgehäuse sind aus Holz und gehören dem 18. Jh. an. 
Sie sind zum größten Teil ebenfalls von Grimberg nach Herten verbracht 
worden. 
 
 

Kinder des Johann Hermann Franz, Graf von Nesselrode-
Landscron: 

 
aus erster Ehe mit Maria Anna Theodora von Merfelt zu Westerwinkel: 
Johann Burghard Mauritz von Nesselrode, getauft in St. Pankratius / 
Osterfeld am 13.8.1709, Taufpaten waren Mauritz Freiherr von Bremt 
und Sophia von Boenen. 
 
Aus zweiter Ehe mit Maria Louise von Virmont: 

a) Maria Elisabeth Theodora Walburga, Gräfin von Nesselrode-
Landscron, getauft in St. Pankratius / Osterfeld am 1.3.1722, 
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Taufpaten waren Carl Bertram von Nesselrode und Isabella 
Theodora von Bremt, geb. Baroness von Westerholt zu 
Lembeck 

b) Johann Wilhelm Maximilian, Graf von Nesselrode-
Landscron, geb. 1727, gest. 1800, aufgeschworen 1757 
heiratet 1749 Maria Theresia, Gräfin von Auersperg, Stern-, 
Kreuz-, Ordensdame 

c) Maria Gräfin von Nesselrode-Landscron, verstirb jung 
d) Maria Elisabeth, Gräfin von Nesselrode-Landscron, heiratet 

Ambrosius Graf von Virmond 
e) Philippina, Gräfin von Nesselrode-Landscron, sie wurde 

Ursulinerin 
f) Josepha von Nesselrode-Landscron, heiratete den Grafen 

Berlaymont de la chavelle 
 
Die dritte Ehe mit Maria Josepha, Gräfin von Auersperg blieb kinderlos. 
 
Johann Wilhem Maximilian wurde nach dem Tode seines Vaters der 
Nachfolger der Nesselrodschen Güter und Familienoberhaupt. Er 
wohnte auf Haus Grimberg im Gelsenkirchen. 
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AUS DER ZEITGESCHICHTE   
EINE REMINISCENZ AN DIE EREIGNISSE DES SPANISCH-

NIEDERLÄNDISCHEN KRIEGES IM VEST RECKLINGHAUSEN  
ZUM SCHILLERJAHR 2005 

       von Hans Rebel 
In der Burgpost Ausgabe 15/2001 beschreibt Dieter Kusenberg die kriegerischen 
Zeiten  im Vest Recklinghausen und damit in unserer nächsten Umgebung. 
Aufsitzer waren zur fraglichen Zeit Elbrecht (Alberta) von Loe (gest. 1623) 
verheiratet mit Johann von Wylack zu Veen (Herr zu Vondern von 1572 – 1624). 
Aus geg. Anlass wollen wir uns noch einmal kurz mit den geschichtlichen 
Ereignissen und Auswirkungen des span.-niederl. Krieges befassen:      
Die Auseinandersetzungen zwischen Spanien und den Niederlanden führten zu 
einem achtzigjährigen  Freiheitskampf von 1568 bis 1648. Gleich zu Beginn des 
Krieges sorgten Gefechte zwischen oranisch – niederländischen und spanischen 
Truppen auf der Heide von Rheindahlen für Unruhe; 1572 zog Wilhelm von 
Oranien, der geistige Kopf des Widerstandes, von Siegen über Essen auf die 
Lipperheide, wo er 20.000 Mann versammelte, um dann über Duisburg 
weiterzuziehen.       
Konnten Schäden durch ersteres Ereignis durch Intervention des Kölner 
Erzbischofs noch abgewendet werden, so brachte die zweite Begebenheit durch 
randalierende Soldaten Unordnung und wirtschaftliche Not auch in unsere 
Gemeinde. Diese war schon unter dem Zwang der jahrhundertlangen Pfandschaft 
des Vestes (1446 – 1577) auf das Äußerste ausgeplündert und musste jetzt unter 
den kriegerischen Ereignissen des sog. „Kölner Krieges“ (1583 – 1588) und den 
Wirren des ausgehenden span. – niederl. Krieges am Ende des 16. Jh. weiter 
leiden.   
D. Kusenberg berichtet, dass 1598 u.a. die Vorburg des Hauses Vondern von den 
Spaniern abgebrannt wurde.  
Was verbindet uns nun mit Schiller?  
Sind es nur die bloßen historischen Zusammenhänge? Ist es nur die äußere 
Notlage? Ist es die Suche nach Werten, die uns im Augenblick so sehr beschäftigt? 
Die Tragik des Freiheitskampfes der Niederländer, die unter der Einschränkung 
ihrer Glaubensausübung , unter der Inquisition, unter nationaler Unterdrückung 
durch Spanien zu leiden hatten, veranlassten Friedrich von Schiller, dessen 200. 
Todestag wir am 9.05.2005 begingen, seine Gedanken aus der Sicht des 
bürgerlichen Humanisten des 18. Jh. mit der Kritik an der feudalen Verfassung – in 
historischer Verkleidung – in Worte zu fassen; er fordert die Verpflichtung des 
Staates ein, die Würde und die Freiheit des Menschen zu achten.  
Hier nun ein Auszug aus dem einzigartigen, umfangreichen Geschichtswerk 
Schillers: „Die Geschichte des Abfalls der Niederlande“.   
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Friedrich von Schiller : 
Die Geschichte des Abfalls der Niederlande 
Eine der merkwürdigsten Staatsbegebenheiten, die das sechzehnte Jahrhundert zum 
glänzendsten der Welt gemacht haben, dünkt mir die Gründung der nieder-
ländischen Freiheit. Wenn die schimmernden Taten der Ruhmsucht und einer 
verderblichen Herrschbegierde auf unsere Bewunderung Anspruch machen, wie 
viel mehr eine Begebenheit, wo die bedrängte Menschheit um ihre edelsten Rechte 
ringt, wo mit der guten Sache ungewöhnliche Kräfte sich paaren und die 
Hilfsmittel entschlossener Verzweiflung über die furchtbaren Künste der Tyrannei 
in ungleichem Wettkampf siegen. Groß und beruhigend ist der Gedanke, dass 
gegen die trotzigen Anmaßungen der Fürstengewalt endlich noch eine Hilfe 
vorhanden ist, dass ihre berechnetsten Pläne an der menschlichen Freiheit 
zuschanden werden, dass ein herzhafter Widerstand auch den ausgestreckten Arm 
eines Despoten beugen, heldenmütige Beharrung seine schrecklichen Hilfsquellen 
endlich erschöpfen kann. Nirgends durchdrang mich diese Wahrheit so lebhaft als 
bei der Geschichte jenes denkwürdigen Aufruhrs, der die Vereinigten Niederlande 
auf immer von der spanischen Krone trennte; und darum achtete ich es des 
Versuches nicht unwert, dieses schöne Denkmal bürgerlicher Stärke vor der Welt 
aufzustellen, in der Brust meines Lesers ein fröhliches Gefühl seiner selbst zu 
erwecken und ein neues unverwerfliches Beispiel zu geben, was Menschen wagen 
dürfen für die gute Sache und ausrichten mögen durch Vereinigung. 
 

 

 

 
Wilhelm von Nassau-Oranien 

1533 - 1584 
 Friedrich v. Schiller 

1759 - 1805 
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Wäre es irgend erlaubt, in menschlichen Dingen eine höhere Vorsicht zu flechten, 
so wäre es bei dieser Geschichte; so widersprechend erscheint sie der Vernunft und 
allen Erfahrungen. Philipp der Zweite, der mächtigste Souverän seiner Zeit, dessen 
gefürchtete Übermacht ganz Europa zu verschlingen droht, dessen Schätze die 
vereinigten Reichtümer aller christlichen Könige übersteigen, dessen Flotten in 
allen Meeren gebieten, ein Monarch, dessen gefährlichen Zwecken zahlreiche 
Heere dienen, Heere, die, durch lange und blutige Kriege und eine römische 
Manneszucht gehärtet, durch einen trotzigen Nationalstolz begeistert und erhitzt 
durch das Andenken erfochtener Siege, nach Ehre und Beute dürsten und sich 
unter dem verwegenen Genie ihrer Führer als folgsame Glieder bewegen — dieser 
gefürchtete Mensch, einem hartnäckigen Entwurf hingegeben, auf ein 
Unternehmen die rastlose Arbeit seines langen Regentenlaufs, alle furchtbaren 
Hilfsmittel auf einen Zweck gerichtet, den er am Abend seiner Tage unerfüllt 
aufgeben muss— Philipp der Zweite, mit wenigen schwachen Nationen im 
Kampfe, den er nicht endigen kann ! Und gegen welche Nationen? Hier ein 
friedfertiges Fischer- und Hirtenvolk, in einem vergessenen Winkel Europas, den 
es noch mühsam der Meeresflut abgewann; die See sein Gewerbe, sein Reichtum 
und seine Plage, eine freie Armutsein höchstes Gut, sein Ruhm, seine Tugend. 
Dort ein gutartiges gesittetes Handelsvolk, schwelgend von den üppigen Früchten 
eines gesegneten Fleißes, wachsam auf Gesetze, die seine Wohltäter waren. In der 
glücklichen Muße des Wohlstandes verlässt er der Bedürfnisse ängstlichen Kreis 
und lernt nach höherer Befriedigung dürsten. Die neue Wahrheit, deren erfreuender 
Morgen jetzt über Europa hervorbricht, wirft einen befruchtenden Strahl in diese 
günstige Zone, und freudig empfängt der freie Bürger das Licht, dem sich 
gedrückte, traurige Sklaven verschließen. Ein fröhlicher Mutwille, der gerne den 
Überfluss und die Freiheit begleitet, reizt es an, das Ansehen verjährter Meinungen 
zu prüfen und eine schimpfliche Kette zu brechen. Die schwere Zuchtrute des 
Despotismus hängt über ihm, eine willkürliche Gewalt droht die Grundpfeiler 
seines Glücks einzureißen, der Bewahrer seiner Gesetze wird sein Tyrann. Einfach 
in seiner Staatsweisheit wie in seinen Sitten, erkühnt es sich, einen veralteten 
Vertrag aufzuweisen und den Herrn beider Indien an das Naturrecht zu mahnen. 
Ein Name entscheidet den ganzen Ausgang der Dinge. Man nannte Rebellion in 
Madrid, was in Brüssel nur eine gesetzliche Handlung hieß ; die Beschwerden 
Brabants forderten einen staatsklugen Mittler; Philipp der Zweite sandte ihm einen 
Henker, und die Losung des Krieges war gegeben. Eine Tyrannei ohne Beispiel 
greift Leben und Eigentum an. Der verzweifelnde Bürger, dem zwischen einem 
zweifachen Tode die Wahl gelassen wird, erwählt den edleren auf dem 
Schlachtfeld. Ein wohlhabendes, üppiges Volk liebt den Frieden, aber es wird 
kriegerisch und hört auf, für sein Leben zu zittern, wenn ihm alles mangeln soll, 
warum es menschenwürdig war. 
Quelle: Epochen, Dichter, Werke – Wilfried Ehlen, Verlag H. Stamm GmbH, Köln 1966 
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AUS DER KULTURGESCHICHTE    (Hans Rebel) 
- Grillen und Braten im Mittelalter – 
   

Wer anders als die Klöster waren im Mittelalter wegen ihrer Schreibkunst auch 
eine Quelle von Darstellungen der Kochkünste ihrer Zeit wenn Kirche und 
Kochkunst miteinander in Verbindung gebracht werden, hängt das weniger mit 
der dem Klerus angedichteten Gaumenlust, sondern vielmehr mit der historisch 
und liturgisch bedingten Wechselbeziehung zwischen Fasten und Feiern 
zusammen – und mit der Tatsache, dass es auch unter den Christenmenschen 
sehr verschiedene Kostgänger gibt, Asketen und Feinschmecker, Menschen 
eben, die Lebensfreude ausstrahlen und solche, die ständig eine Leidensmiene 
zur Schau tragen. Damals wie heute ist die Wahrung des Gleichgewichts – eben 
das goldene Mittelmaß – die erstrebenswerte Lebenshaltung, geht es ja darum, 

die Gaumenfreude in Grenzen 
und die Askese im Zaum zu 
halten. 
Klosterkost ist nicht gleich 
Klosterkost; mal war sie gut 
bemessen, mal knapp und 
schmal gehalten, wofür es 
natürlich immer auf die 
Gegend oder auf die 
Zeitabläufe ankam; hierzu 
meine Ausführungen in „Essen 
und Trinken im Mittelalter, 
Burgpostausgabe 16/2002.“ 
Mönche und Nonnen legten 
recht umfangreiche 
Rezeptsammlungen an, die mit 
der heutigen Kochkunst und 
dem Geschmack unserer Zeit 
nur schwierig zu vereinbaren 
sind. Ein gewisser Bartolomeo 
Sacchi, besser bekannt unter 
dem Namen Platnia, Humanist 
und Theologe, stellte um 1450 
in Rom ein „Papst-Kochbuch“ 
zusammen, das 1542 in 

Augsburg auch auf Deutsch erschien unter dem hier dargestellten Titelblatt 
„Von der Ehrlichen, ziemlichen, auch erlaubten Wollust des Leibs.“ 
Verehrte Leserinnen und Leser, in vorigen Ausgaben der Burgpost habe ich Ihnen 
Rezepte vorgestellt; in dieser Ausgabe möchte ich Sie mehr mit einem 
Herstellungsverfahren und dem Umgang mit Küchengeräten bekannt machen, und 
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zwar in Verbindung mit dem Braten von Fleisch am „spisse“ oder in der Bratröhre. 
Dabei ist mir bewusst geworden, dass die „Faszination de Grillens“ damals wie 
heute einen bedeutenden Stellenwert hat. 
Ebenso rührend wie belehrend mutet das Nachwort an, mit welchem ein frommer 
Dominikaner vor rund 450 Jahren seine Rezeptsammlung beschloss: 
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Meine verehrten Leserinnen und Leser, wenn Sie diesen Artikel lesen, gehören die 
lauschigen, warmen Grillabende des Jahres 2005 der Vergangenheit an, aber auch 
für das nächste Jahr wünsche ich Ihnen eine gute Zeit. 
 
Quelle: Geheimnisse der kirchlichen Küchengeschichte, Pikante Episoden und köstliche Rezepte 
Josef Imbach, 
Patmos-Verlag Düsseldorf, 2002 
ISBN 3 – 491 – 70357 – 3 
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· DER FÖRDERKREIS LEBT · 
Errichtung eines Ausstellungs- und 
Veranstaltungsgebäudes mit angegliedertem Sanitärtrakt 
im ehemaligen Stallgebäude 
Die Vorgeschichte 
Nach Sanierung der Vorburg und des  Herrenhauses in den Jahren 1982-
1986 war Integration des ruinösen Stallgebäudes in das Gesamtensemble 
der Burg die größte zeichensetzende Herausforderung für den 
Förderkreis Burg Vondern e.V.. 

Ehemaliges Stallgebäude um 1985 
 
Das erste Nutzungskonzept, der Ausbau des ehemaligen Stallgebäudes 
zu einem sogenannten „Kongress – und Ausstellungszentrum“ 
entwickelte sich 1990 aus den Aktivitäten des „Architekturforum Burg 
Vondern“. Der Wiederaufbau sollte durch öffentliche Mittel und ein 
Stiftungsvermögen finanziert werden (veranschlagte Bausumme ca. 1,75 
Mio. DM); erste Entwürfe, die im Ansatz auch später Beachtung fanden, 
wurden erstellt und erhielten die Zustimmung des Rheinischen Amtes 
für Denkmalspflege und der Behörden. 

Im Jahre 1993 wurde ein Bauantrag durch die AG Brambring und 
Wiessmann des Architektenforums gestellt; das Vorhaben wurde 
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allerdings nicht realisiert, weil sich das Architekturforum am 31.12.1995 
auflöste. 
Die immer weiter fortschreitende Baufälligkeit des Gebäudes und die 
Gefährdung der südlichen Wehrmauer erforderten jedoch eine dringende 
Sanierung, die nunmehr im Einvernehmen mit den Denkmalämtern und 
unter Inanspruchnahme öffentlicher Mittel von Land und Stadt 
angegangen wurde: 
-  1992 wurde das baufällige Dach abgetragen. 
- 1994 begann unter bodendenkmalpflegerischer Begleitung die 
 Errichtung einer Stahlträgerkonstruktion, die schließlich 1996 mit 
 der Überdachung zu Ende geführt wurde. 
Über die Ergebnisse der wissenschaftlichen Baugrundarchäologie e.V., 
Bonn berichteten wir in der Burgpost 10/1996. 
Schon 1997 legte der Förderkreis – mit dem Ziel, den Ausbau des 
Stallgebäudes zu vollenden – ein neues, geschlossenes Konzept einer 
öffentlich-kulturellen Begegnungsstätte mit der Zielvorstellung 
„Stadtgeschichtliches Museum“ und gleichzeitig Verbesserung der 
Bausubstanz vor. Da jedoch zu dieser Zeit Projekte mit hoher politischer 
Priorität den Vorrang hatten, wurde wegen der beschränkten finanziellen 
Mittel bei Land und Stadt das Bauvorhaben zurückgestellt. 
Im Jahre 2003 unterbreitete der 1. Vorsitzende des Förderkreises Burg 
Vondern, Herr Dirk Grünewald, dem Vorstand den Vorschlag, den 
Ausbau des Stallgebäudes durch ein ansässiges Architekturbüro mit 
beabsichtigtem Geschäftssitz auf der Burg mit relativ unbestimmter 
Nutzungsdauer durchführen zu lassen. Dieser Plan wäre wegen der 
Fremdnutzung mit einer entsprechenden Nutzungsänderung verbunden 
gewesen. Bedenken hierzu und unklare Modalitäten hinsichtlich der 
Finanzierungsbeteiligung des Förderkreises sowie der zukünftigen 
Mitnutzung des Burggeländes führten zur Ablehnung des Vorhabens. 
Alternativ wurde angeregt, das Stallgebäude provisorisch mit eigenen 
Mitteln so auszubauen, dass es für Open-Air-Veranstaltungen nutzbar 
wäre. 
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Das „neue“ Stallgebäude 
Dem Festhalten an dem Grundgedanken, die Burg ohne satzungs-
ändernde Fremdbestimmung ausschließlich zum eigentlichen Zweck, 
d.h. als uneingeschränkte Begegnungsstätte für die Bevölkerung unter  
Federführung des Förderkreises Burg Vondern e.V. zu erhalten, und der 
Beharrlichkeit und Einsatzfreudigkeit des 1. Vorsitzenden Wilhelm 
Schmitz, ist es zu verdanken, dass unter Inanspruchnahme öffentlicher, 
privater und eigener Mittel das Stallgebäude nunmehr zu einem 
geschlossenen Kommunikationszentrum im Gesamtrahmen des Burg-
ensembles  ausgebaut werden soll. 

- Vorplanung und Finanzierung 
Im Frühjahr 2004 wurde die für Bauaktivitäten der Stadt zuständige 
Oberhausener Gebäudemanagement GmbH (OGM) beauftragt zu 
prüfen, ob die vom Förderkreis vorgeschlagenen Möglichkeiten zur 
künftigen Nutzung des Stallgebäudes realisierbar sind. 
Das Ergebnis der technischen und finanziellen Planung war positiv und 
so konnte nach dem Bauantrag vom 3.02.2004 und Baugenehmigung  
vom 22.09.2004  eine erste Kostenkalkulation erstellt werden. 
Der Planungsdezernent der Stadt Oberhausen, Herr Peter Klunk, nahm 
Kontakt zum Landschaftsverband Rheinland (LVR) auf zwecks Prüfung 
der Förderungsfähigkeit, die danach vom LVR vor Ort auf der Burg 
bestätigt wurde. Jetzt konnte die Stadt Oberhauen als Eigentümerin der 
Burg einen detaillierten Antrag auf Förderung des Stallgebäude-Ausbaus 
und Sanierung der angrenzenden Bauteile (Wehrmauer) aus Mitteln der 
Regionalen Kulturförderung des Landschaftsverbandes stellen. 
Mit Datum vom 15.07.2005 übersandte der LVR einen Bewilligungs- 
bescheid über den Betrag von 60.000 € für das Jahr 2005 und eine 
Option für weitere 60.000 € für das Jahr 2006. Die Option für 2006 wird 
allerdings nur aufrechterhalten, wenn ausreichende Landesmittel zur 
Verfügung stehen. 
Seitens der Stadt OB und LVR wurde vereinbart, dass der Förderkreis 
als Bauherr auftritt; die Bauaufsicht liegt weiterhin beim OGM. 
Aufgrund der aktuellen, nach Gewerken gegliederten Kostenaufstellung 
vom Okt. 2005 betragen die Gesamtbaukosten ohne Leistungen der 
OGM rd. 380.000 €. Wegen der Finanzierungsmodalitäten wird das 
Bauvorhaben in zwei Bauabschnitte geteilt: 

1. Bauabschnitt: rd. 200.000 € 
2. Bauabschnitt: rd. 180.000 € 



-  35 - 

Zur weiteren Finanzierung des Vorhabens fand am 26.04.2005 auf 
Vermittlung des LVR ein Gespräch mit der Kulturstiftung NRW unter 
Beteiligung von OGM und der ehemaligen Landtagsabgeordneten Frau 
Hildegard Matthäus statt mit dem Ergebnis, dass der Förderkreis einen 
entsprechenden Zuschussantrag stellen möge, der wohlwollend 
befürwortet werden soll. Dieser Antrag, versehen mit den erforderlichen 
Anlagen, wurde am 5.10.2005 gestellt; eine positive Antwort wird 
erwartet. 
Zur Erlangung von Mitteln für Konservatorische Baumaßnahmen an der 
südlichen Wehrmauer und der Mauerkrone soll von der Denkmals-
behörde der Stadt OB unter Federführung von Frau Kersting ein weiterer 
Antrag auf Bewilligung von Fördermitteln an die Deutsche Stiftung 
Denkmalschutz gestellt werden 
Der Eigenanteil des Förderkreises setzt sich zusammen aus Eigen-
mitteln, Eigenleistungen und Spenden und soll die öffentlichen Mittel 
ergänzen. 
Am 23.06.2005 hat der Förderkreis unter Hinzufügung einer 
Empfehlung des Oberbürgermeisters der Stadt Oberhausen und einer 
Werbe - DVD eine Spendenbitte an potentielle Sponsoren gerichtet. 
Neben einer finanziellen Unterstützung ist auch jegliche materielle 
Mithilfe willkommen! Das bisherige Ergebnis der Spendenbemühungen 
war allerdings noch nicht zufriedenstellend. 

- Antrag und Bauablauf 
Nach dankenswerten Vorarbeiten durch die OGM (Erstellung aller  
Bauunterlagen) stellte der Förderkreis am 3.02.2004 den Bauantrag, der 
Grundlage für alle weiteren Finanzierungsgespräche wurde. 
Nach umfangreichen Orientierungsgesprächen teilte OGM am 
16.06.2004 mit, dass aufgrund der wegen der Diskussion über den 
Fluchtweg noch ausstehenden, jedoch sicher zu erwartenden Denkmal-
pflegerischen Genehmigung zunächst die Genehmigung des Bauantrages 
noch nicht erwirkt werden konnte. OGM schlug deshalb vor, für den  
1. Bauabschnitt eine Teilbaugenehmigung zu beantragen. 
Am 23.07.2004 setzen sich Vertreter des Förderkreises, der 
Energieversorgung Oberhausen AG (EVO), der Wirtschaftsbetriebe  
Oberhausen GmbH (WBO), der Rheinisch-Westfälischen Wasserwerk 
GmbH (RWW) und der OGM zu einem Gespräch über die Versorgungs-
technik des Bauvorhabens auf der Grundlage der Planungsunterlagen 
zum Baugesuch zusammen. 
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Am 22.09.2004 wurde die Baugenehmigung erteilt. 
In einem ersten Besprechungstermin am 29.10.2004 wurden die zu 
erbringenden Leistungen seitens des Förderkreises und des Planungs-
büros OGM abgestimmt. 
Die Ausschreibungsunterlagen wurden von OGM soweit vorbereitet und 
abgegeben, dass noch 2005 mit den Bauarbeiten des 1. Bauabschnitts 
begonnen werden kann. 
Alle denkmalpflegerischen Gesichtspunkte wurden mit der Denkmal-
behörde der Stadt Oberhausen, die das Gesamtprojekt begleiten wird, 
abgeklärt. 

Zur Information unserer Leserinnen und Leser fügen wir im Anhang 
zwei Darstellungen aus den Entwürfen der OGM / 2005 bei. 
 
Der Förderkreis wird in den folgenden Burgpost-Ausgaben über den 
Baufortschritt berichten. 
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Wir wünschen 
allen Leserinnen und Lesern 

der Burgpost 
ein glückliches Neues Jahr  2006 


